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Rechts: Zur Wiederinſtandſetzung des Hölderlin⸗ 
Turmes und ⸗Gärtchens in Tübingen. Zum 7. Juni. 
dem 90. Todestag Friedrich Hölderlins, ſollen Turm und 
Garten am Neckar in Tübingen. wo der Dichter Jahr⸗ 
zehnte ſeines Irreſeins zugebracht hat, wiederhergeſtellt 
ſein. Hölderlin war der erſte bedeutende deutſche Dichter, 
der in ſeinem „Geſang des Deutſchen“ von einem 
„höchſten Feſt“ fang, das alle Deutſchen Mitteleuropas bei 
kultiſchen Schauspielen an einer architettoniich gewaltigen 
Meiheftätte in der Art des griechiſchen Delos eint. Heute, 
wo der Philoſoph Friedrich Muckle zu Binau im Neckar 
tale die geiſtigen Grundlagen eines deutſchen Aufbaus im 
Hölderlinſchen Geiſte durch ſeine Bücher geſchaffen hat, tritt 
dieſer Traum bereits in den Bereich geſtaltbarer Tatſachen 


Unser Perieht: 


Silder 
der Zeil 


Links: 

Der Führer Deutſchlands im Relief. Am 20. April dieſe 
Jahres feiert Adolf Hitler ſeinen Geburtstag zum erſten Mal 
als deutſcher Reichskanzler. Aus dieſem Anlaß hat der Berline 
Künstler Paul Wind den Kopf des Kanzlers in einem Relie 
eindrucksvoll wiedergegeben 


Hahnſchutz auf der Streife 


2 — a Ei 
K 
Den politiſchen Häftlingen in den Sammellagern geht es gut 
In Oranienburg an der Havel befindet ſich ein Sammellager für politiſch verdächtige 
5 e e und Schutzhäftlinge. Die Unterbringung und Beſchäftigung der Häftlinge 
iſt durchaus gut und iſt auch von dieſen gegenüber neutralen ausländiſchen Beſuchern 


rückhaltlos anerkannt worden. Einblicke in das Lagerleben geſtatteten unſerem Photo⸗ 
graphen dieſe aus dem Alltag der Häftlinge gegriffenen Bilder 


Oben: Die Häftlinge bei ſportlichen übungen 


Unten: Blick in den Tages⸗Aufenthaltsraum der Lagerinſaſſen 


Reichskanzler Adolf Hitler begrüßt beim Empfangs⸗ 
abend für die auswärtige Preſſe in den Räumen des Reichs⸗ 
miniſteriums für Volksaufklärung und Propaganda in Ber⸗ 
lin den päpftlichen Nuntius Monſignore Ceſare Orſenigo 
ährend der Wahlen und der nachfolgenden Zeit 
waren öffentliche Gebäude und Anlagen durch 
Schutzpolizei und Hilfspolizei gefichert. Die Reichs 
bahn bedurfte eines Einſatzes dieſer Polizei nicht, 
da ſie ſchon ſeit Jahren über eigenen Polizeiſchutz 
verfügt. Der Fahndungsdienſt der Reichsbahn ent⸗ 
ſpricht ungefahr der Kriminalpolizei. Seine Auf⸗ 
gabe iſt es, Diebſtähle, Unterſchlagungen, Fäl⸗ 
ſchungen uſw. auf Bahngebiet zu verhindern. Der 
Streifdienſt dagegen iſt eine Art Schutzpolizei. Er 
beſtreift das Bahngebiet beſonders bei Nacht von 
beſtimmten Wachen aus und dient zum Schutze der 
Bahnanlagen, des Güterverkehrs und der Rei⸗ 
ſenden. — Oben: Beamte des Streiſendienſtes 
unterſuchen die betriebsnotwendigen Anlagen, um 
Anſchläge zu verhindern. — Lints: Bahnſchutz 
auf der Streife 


Unten: Pferdeinſpektion auf dem Güterbah 


nhof, Arbeits⸗ und Schlachtpferde, die, von Polen lommend, nach Frankreich oder 


N h ö Belgien gehen, wurden oft erbarmungslos eng zuſammengepfercht, ſo daß viele auf dem Transport ſtarben. Die Pferdeinſpeltion des 
R > N Tierſchutz⸗Vereins Berlin überwacht es, daß die armen Tiere, die oft ſchon eine 75 ſtündige Fahrt hinter ſich haben, in Berli. us⸗ 
- > a * { geladen, gefüttert und getränkt werden. Auch Wunden ſind zu verbinden. Täglich kommen ungefähr 200 Tiere durch Berlin, denen ſie 
n ſo ein wenig das ſchwere Los erleichtert. — Inſpektorin auf dem Güterbahnhof Berlin 
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r Dl N Ein Typ des berühmte 
A gel S „es iſt Englands ſchnellſter 3 ii 0 
2 worden, um dort einige Übungsfahrten zu E 
der Weltausſtellung in Chikago gezeigt zu werden. — Das Verladen de 
abmontierten Maſchine im Hafen von Tilbury 


Zum Ende des franzöſiſchen Luf i 
2 itſchiffes „E 9%, das bei ſchwerem St in ( iS ö T ie di 
„Atron“ in Amerila vernichtet wurde. Die „ Sa F 


— . . 
: — 4 ! Und die Kamera hat auch ſchon den Augenblic richtig 
. in unvorghergeſehener Zwiſchenfall auf einer Frühjahrs jag' 
in England 2 


Links: 9 f 
na Weben U 1 auf Holzpferden. In der Militärreitſchulk 
‚ 92 and, lernen die Soldaten das Satteln, Zäumen und 
ufſitzen neuerdings zuerſt an Holzpferden 
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Kloſter Wienhauſen bei Celle: Deckenmalerei. Von unten nach oben betrachtet, entfaltet das Bild erſt ſeine 
volle Wirkung 


Spätgotische Kunstschätze in norddeutschen Klosterkirchen 


3 und Erwachen eines Volkes hat ſtets Selbſtbeſinnung zur Vorausſetzung gehabt. Der Volks körper kann 
nicht gefunden, bevor er ſich nicht auf fein eigenſtes Selbſt beſinnt, bevor er nicht die reichen ſchöpferiſch⸗ſeeliſchen 
Kräfte aufruft, die als nie verſiegende Quellen der Erneuerung allein den Kampf mit dem Ungeſunden beſtehen, 
können. — Ahnlich wie zu Zeiten der Befreiungskriege geht auch heute ein Sehnen durch das deutſche Volk vom Außen 
zum Innen, vom Unten zum Oben, vom Hier und Zetzt zum Dort und Einſt. Wenn nach Uhland die Sehnſucht nach 
dem Unendlichen in uns und außer uns das Weſen der Romantik ausmacht, dann können wir ſagen, eine Zeit neuer 
und zwar geſunder, kraftbewußter Romantik ift angebrochen. And wie unſere Väter, jo [hauen auch wir uns um 
nach Quellen der Kraft und der Erneuerung; wie die Kämpfer von Einſt ſuchen und finden wir fie im Volkstum 
vergangener Jahrhunderte, vor allem in den Zeugen altehrwürdiger gotiſcher Kunſt. 

Da iſt es nun von beſonderem Reiz, zu wiſſen, daß auch Norddeutſchland an ſolchen Schätzen nicht arm iſt, im 
Wegenteil. Aber gleichwie die niederdeutſche Landſchaft ſich nicht aufdrängt, ſondern nur dem ſtillen Beſchauer ihre 
Schönheit erſchließt, ſo iſt es auch um die Hüter dieſer Kunſtſchätze beſtellt. Es find die altersgrauen Kloſterkirchen, 
die, fern vom geräuſchvollen Getriebe der Zeit gelegen, ihre Urſprünglichkeit zum guten Teil bewahrt haben und uns 
einen Blick freudvollen Staunens tun laſſen in die bald üppig wuchernde, bald kühn wuchtende Geſtaltungskraft 
unſerer Altvorderen, in ihre nie zu ſättigende Freude am Reichtum der Formen wie der Farben, in ihre liebevolle 
Vertiefung in Kleinarbeit, in die Reinheit und die Inbrunſt ihres religiöjen Lebens. So kann nur ein Menſch ſchaffen, 
der ſein Selbſt bewußt aufgegeben hat, ein Menſch, der um der Sache ſelber, zugleich aber um der Gemeinſchaft willen 
arbeitet, ein Menſch, der vom Anzulänglichen der Alltäglichkeit durchgedrungen iſt zu dem, was bleibt, zur höheren 
Welt der Formen, des Geiſtes, des Abſoluten. — Wir geben heute nur je ein Paar Beiſpiele, die zugleich typiſche 
Vertreter ſein mögen für den zwiefachen Charakter jeder, alſo auch gotiſcher Kunſt: die prunkvolle, auf Macht des 
Eindrucks ansgehende Gotik der Kloſterkirche Doberan (mit den Gräbern der mecklenburgiſchen Herzöge ſeit Pri— 
bislap!) und die ſtille Kunſt des Nonnenkloſters Wienhauſen bei Celle. Die Aufnahmen bedürfen keiner Erläuterung. 
Zu dem Empfänglichen ſprechen ſie von ſelbſt; ſie geben ihm um ſo mehr, je öfter und länger er ſich in ſie vertieft. 
Sonderbericht für unſere Beilage mit vier Aufnah⸗ 

men des Verfaſſers Dr. Otto Zaun, Hamburg 


(Anmerkung: Die beiden Gewölbeaufnahmen möge 
man der beſſeren plaſtiſchen Wirkung halber über 
den Kopf halten und mit nur einem Auge aus 40 bis 
50 Zentimeter Abſtand betrachten: erſt dann ent⸗ 
falten ſie ihr inneres Leben.) 


Links: Gotiſches Schnitzwerk in der Kloſter⸗ 
kirche Doberan in Mecklenburg 


Anten: Kloſterkirche Doberan in Mecklenburg: 
Bunte Säule und Gewölbebogen im Querſchiff 


Kloſter Wienhauſen bei Celle: 
Ehriſtuskopf aus dem „Heiligen Grab“ 


Rostbar- 
keiten Im 
Freiberger 
Stadt- 
museum 


Rechts: 
Schmerzens⸗ 
mann aus dem 
15. Jahrhundert 
aus der Kirche 
zu Lippersdorf, 
Schöpfer unbe⸗ 
kannt; jetzt im 
Beſitz des Stadt- 
muſeums zu 
Freiberg 


Rechts: Chriſtus⸗Darſtellung von Peter Breuer 
(15001505) aus dem Stadtmuſeum Freiberg (Sa.), 
eines der berühmteſten Holzſchnitzkunſtwerke des 


Stelle 
Jahrhunderts Aufnahmen E. Hackbarth, Freiberg (Sa.) 1 


bleiben 
natürlich 
weiß und 

nachdem 
das 

Wachs in 
heißem 

Waſſer 

abge- 
ſchmolzen 
ift, präjen- 
tiert ſich 

das 
fertige Ei 
mit einem 
entzücken 
den 
Muſter. 
Alles geht 
mit einer 
unglaublichen Schnelligkeit vor ſich, ſo daß ſchnell ein Teller prächtig 
bemalter Oſtereier fertig iſt, zur größten Freude der Kinder, die gern 
am großen Tiſch dabeiſitzen und unbewußt die alten Muſter in ſich 
aufnehmen, um ſie ſpäter ſelbſt praktiſch anzuwenden. Es gibt aber noch 
eine zweite Art der Bemalung, die noch größere Geſchicklichkeit erfordert. 
Hierzu werden die Eier vorher gefärbt und dann werden die zier⸗ 
lichen Muſter mit Scheidewaſſer mittels einer gewöhnlichen Schreib- 
feder aufgezeichnet. Das Scheidewaſſer frißt ſofort die Farbe weg 
und läßt Zeichnung und Schrift weiß hervortreten. 

Wenn dann an den Oſterfeiertagen die kleinen Wendenmädchen 
in ihrer entzückenden Volkstracht mit rieſigen großen Ledertaſchen 
von einem Paten zum anderen gehen, um ihre Patengeſchenke ein⸗ 
zuſammeln, dann ſtrahlen ihre Geſichter ganz beſonders, wenn ein 
paar recht ſchön bemalte Oſtereier dabei ſind. 

Auch in den weltabgeſchiedenen Wendendörfern um Hoyerswerda 
wird das Oſterfeſt feierlich begangen. Der ſchönſte und eindruds- 
vollſte Brauch, den es vielleicht überhaupt in Deutſchland gibt, iſt 
das Oſterſingen der Hoyerswerdaer Wendenmädchen. Schon in der 
ganzen Karwoche treffen ſich abends die ledigen Mädchen im Dorf 
und ziehen in der Dunkelheit geſchloſſen die Dorfſtraße entlang, einen 
Choral nach dem anderen ſingend. Schon dies iſt ergreifend, die 
hellen klaren Mädchenſtimmen geheimnisvoll aus dem Dunkel erſchallen 
zu hören. Am zweiten Feiertag nun legen dieſe Mädchen eine be⸗ 
ſondere Oſterſingetracht an, eine Tracht, die an Feierlichkeit ihres- 


n 


Rechts: Geſchabte Oſtereier 


In der Lauſitz hat ſich der Brauch 
erhalten, zum Feſt die Eier nicht 
nur einfach einzufärben oder auf 
dem hellen Untergrund zu be 
malen. Nach althergebrachter Me 
thode wird ein Blechlöffel in eine 
Kohlrübe geſtellt und darin mit 
einem brennenden Licht Wachs 
geſchmolzen. Mit einer einfachen 
Gänſekielfeder wird das in hübſchen 
Muſtern auf die Schale aufgemalt 
und dann erſt das Ei eingefärbt. 
Wenn das Wachs hinterher in 
heißem Waſſer herausgeſchmolzen 
iſt, zeigt ſich ein luſtiges Muſter 
mit allen möglichen Sprüchen und 
Wünſchen. Andere kratzen auch die 
Farbe mit einem in Löſewaſſer ge⸗ 
tauchten Griffel zu Muſtern heraus 
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E; Land voller Geheimniſſe, ein unbe- 


al lit 


kanntes Fleckchen Erde im wahrſten Sinne 

des Wortes iſt die Lauſitz. Unberührt 
von jeglichem Fremdenverkehr und faſt ab— 
geſchloſſen von der Umwelt haben ſich hier in 
den Dörfern der Oberlauſitz die Wenden ihre 
Mundart, Volkstrachten und uralte Bräuche 
durch Jahrhunderte bewahrt. 

Wenn am Karfreitag in den Wenden- 
dörfern die Arbeit auf den Feldern und im 
Hauſe ruht, dann herrſcht doch in manchen 
Häuſern ein geſchäftiges Treiben, was vor 
allem die Neugier der Kinder anzieht. Nach 
altem Brauch werden am Karfreitag Oſtereier 
gefärbt und bemalt. Dabei geht die Arbeit mit 
ganz primitiven Mitteln vor ſich. Eine Kohl⸗ 
rübe wird ſo geſchickt hergerichtet, daß ſie 
waagerecht einen Blechlöffel trägt, in welchem 
durch ein darunterſtehendes Licht Wachs flüſſig 
gemacht wird. Mit einem Gänſefederkiel 
werden nun die Muſter mii flüſſigen Wachs 
auf das weiße Ei aufgetupft und dann erſt 
wird das Ei gefärbt. Die mit Wachs bedeckten 


Das erſte Oſterei 


Rechts: Oſterlämmer! 
Deutſches Bauernmädchen 
aus der Zips 


gleichen ſuchen kann. Schwarzſeidene Röcke, Schürzen und Jacken, eine ſchwarze Haube mit 
weihem Stirnband, mit zwei herabhängenden grünen Bändern und weißen Strümpfen. In 
dieſer Tracht gehen ſie nach Hoyerswerda zur Kirche und ſammeln ſich nach der Rückkehr aus 
der Stadt um die Mittagszeit vor ihrem Dorf, um dann am hellen lichten Tage im geſchloſſenen 
Zuge Choräle ſingend in das Dorf einzuziehen. Gemeſſenen Schrittes kommen ſie langſam daher. 
in der Mitte der erſten Reihe die Vorſängerin, die das Amt bis zu ihrer Hochzeit bekleidet. Das 


Oſterſingen in der Lauſitz. Schon in der Karwoche haben die Mädchen 

der Hoyerswerdaer Gegend auf oſſener Straße unter Führung der bis 

zu ihrer Hochzeit gewählten Kantorka (Vorſängerin) die Feſtchoräle geübt. 

Am zweiten Feiertag ſammeln ſie ſich dann in ihrer feierlich ſchwarz 

ſeidenen Oſterſinge-Tracht nach der Kirche vor ihrem Dorf und ziehen 

gemeinſam gemeſſenen Schrittes und ſingend durch die Straßen bis zum 
Markt, wo der Schlußchoral vorgetragen wird 


Sonnenlicht funkelt und glitzert auf der ſeidenen Kleidung 
und die Lerchen am Himmel ſcheinen zum Geſang mit ein⸗ 
zufallen, um auch das ihrige zur Begrüßung des Oſter⸗ 
feſtes beizutragen. Auf dem Dorfanger wird im Stehen das 
Schlußlied geſungen und langſam gehen die Mädchen aus⸗ 
einander. Wer es einmal miterlebt hat, wird ergriffen ſein 
von dem feierlichen Eindruck dieſer Stunde und die Erinnerung 
daran ſein Leben lang behalten. 


Sonderbildbericht von Hans Retzlaff 


VON CHRISTEL 


35 TERFEIER BROEHL-DELHAES 


er Wagen kommt aus der Stadt, ein eleganter, raſcher Renner. Sie find 
D beide ſtolz auf ihn, Mann und Frau, er iſt ihre einzige Paſſion. Seinet⸗ 

wegen allein haben ſie ſich auf das Oſterfeſt gefreut. Am Oſtertage iſt 
die Konkurrenz der ſchönſten Wagen in einem bekannten Kurort, auch, der Tiger“ ſoll 
teilnehmen. Sie haben ihn acht Tage nachgeſehen und drei Tage ſchön gemacht. 
Geſtern abend noch bis in die Nacht hinein. Immer wieder ließ Kurt den Anlaſſer 
anſpringen. Der Motor ſtieß fein bekanntes und geliebtes Geheul aus. Funk- 
tionierten die Hupen, das Licht, die Bremſen? Der Wagen machte Lärm; 
er ſchluckte die ſchönen, ſanften und doch eindringlichen Klänge der Glocken ganz 
in ſich hinein. Die Glocken ſangen Alleluja, aber der Motor überbrauſte ſie mit 
ſeinem heulenden Hurra. Kurt und Ellen hörten nur den Motor, nichts anderes. 

And nun jagen fie dahin über die Landſtraßen der Ebene. Der Zähler ſpringt 
auf Touren. Die wilde Schwingung der Räder wird durch Stoßdämpfer 
gehalten. Der Motor klingt wie eine Sirene. Die Schwellungen der Berge 
beginnen. Vor der erſten Serpentine berührt Kurts Fuß die Vierradbremſe. 
Sie gehorcht tadellos. Der Wagen fliegt den Berg hinauf, tobend, heulend, 
in unbändiger Luſt, eine einzige Staubfahne hinter ſich laſſend. Kurt beugt ſich 
einen Augenblick zu Ellen. „Fabelhaft, was?“ ſagt er. Sie hat ganz weit⸗ 
offene Augen. Der Zauber der Landſchaft, die ſie durchfahren, dringt mit aller 
Stärke auf ſie ein. Da liegen die Wieſen, über und über beſtickt mit Krokus 
und lilafarbenen Soldanellen. Bald wird der blaue Enzian blühen. Ellen hebt 
die Hand und macht eine weite Bewegung. „Schön — „, jagt fie mit innigem 
Klang der Stimme und weiſt auf die Wieſen. Aber Wort wie Klang gehen 
im Getöſe der Fahrt verloren. Sie fahren dicht unter dem Glockenturm einer 
Kirche her. Der Klang der tönenden Stimme fällt für einen Augenblick zu ihnen 
nieder und iſt im nächſten Augenblick abgehackt. Aber Ellen kommt es zum 
Bewußtſein, was fie kaum überdacht: heute ift Oſtern, nicht irgendein Tag mit 
irgendeinem Wagenwettbewerb; es iſt Oſtern. 

„Fahr doch etwas langſamer! Bitte!“ Sie muß ſich nah zu Kurts Ohr 
beugen, damit er ſie überhaupt verſtebt. 

Kurt ſchaut ſie mit kurzem Blick erſtaunt an, ſchielt nach ſeiner Armbanduhr, 
ſchüttelt den Kopf und ſchreit, die Augen geradeaus gerichtet: „Geht nicht! 
Höchſte Zeit!“ 

Ellen lehnt ſich zurück. Sie weiß, um Mittag beginnt der Korſo der ſich 
bewerbenden Wagen. Und der „Tiger“ iſt ſchön, ſeine Farbe iſt Silber mit 
Rot. Ein Kind läuft aus einem Haus, es hat die ganze Schürze voll bunt» 
gefärbter Eier. Vor dem zitternd ſich nahenden Ungetüm ſtutzt es, ſchaut ihm 
aus blanken, bewundernden Augen entgegen. Es vergißt ſein gerafftes Schürzlein 
und die beſcheidene, ſchlichte Herrlichkeit darin. Aber dem Staunen vor dem 
zauberhaften Wagen, wie es wohl noch nie einen geſehen, läßt es das Schürzlein 


gefunden! Ein paar leere Nefter, Kurt! Die müſſen wir füllen!“ — „Ich kann 
den Fehler nicht finden“, antwortet Kurt und nimmt fie gar nicht ernſt. 

„Laß doch den Wagen!“ Dieſe Ellen iſt gar nicht zu begreifen. Sie klettert ſelbſt 
an den Kaſten und nimmt die ſorgfältig verpackten Oſtereier heraus. „Komm!“ 
ſagt ſie, faßt den Widerſtrebenden und zieht ihn etwa hundert Meter mit ſich fort. 

Wirklich, unter einer Hecke am Beſitztum gewiß ſehr armer Landleute leuchten 
ein paar Meſtchen, von liebevoller Kinderhand ſorgfältig zurechtgemacht aus 
grünen und roten Papierſchnitzeln. 

„Die Eier ſind längſt herausgenommen“, 
kann doch nicht zweimal kommen.“ 

„Herausgenommen?“ Ellen weiß das viel beſſer. „Da waren gar keine drin. 
Die Leute find viel zu arm. Wie enttäuſcht werden die Kinder geweſen ſein — — —“ 

Ellen legt die feinen, ſchokoladenen Oſtereier zwiſchen die grünen und roten 
Papierſchnitzel. — „Ellen, der Wettbewerb — — —. Kurt mahnt faſt widerwillig, 
denn er muß immer wieder auf Ellens Hände ſehen, wie fie behutſam und 
lieblich die Eier für die fremden Kinder hinlegt. 

„Laß doch den Wettbewerb! Wir bekommen ſowieſo den Wagen nicht fertig. 
Hier iſt es doch viel ſchöner.“ 

„Alle die Zeit, in der ich hier hocke, konnte ich am „Tiger“ weiterarbeiten!“ 

Ellens Hand hält feſt, ganz feſt wie die eines kleinen Schulmädels — 

„Ach, bleib' doch! Es wird ſo ſchön!“ 

„Da kannſt du unter Amftänden aber lange warten — — —“ 

Sie ſitzen hinter der dichten Hecke zwiſchen Krokus und Soldanellen. Es riecht 
nach dem friſchen Harz der Bäume. Ein Kirſchbaum breitet ſeine zag blühenden 
Aſte über die beiden Menſchen. Die Glocken läuten. Ein kleiner Lenzvogel ſetzt 
ſich auf den Kirſchbaum und ſingt. Da kommen ein paar Kinder den Weg 
heraufgelaufen. Vom kleinen, beſcheidenen Hauſe her. 

„Du, Mali, ich hab' den lieben Herrgott ſo gebeten, daß er auch zu uns den 
guten Oſterhas ſchickt — — — Er muß doch kommen! Die Nefter find jo bunt! 
Er muß fie doch geſehen haben — — —“ 

Hinter der Hecke ſitzen die beiden Menſchen, und während die ahnungsloſen 
Kinder ein Jubelgeſchrei anheben, laufen Ellen die Tränen über die Wangen. 
Kurt drückt ihre Hand, immer wieder, immer wieder, zart und doch leidenſchaft⸗ 
lich entzückt. Er hat die wahre Ellen erkannt, die Frau, die Mutter, die ſich 
unter der Amazone verborgen. 

Lange erft, nachdem die Kinder mit ihrem unfaßlichen Fund im Haufe ver⸗ 
ſchwunden find, erheben ſich die beiden Menſchen. Sie erinnern ſich plötzlich, daß 
der Wagen auf der Straße ſteht. Schöner, ſchlanker „Tiger“, was machſt du für ein 
kühles, gefühlloſes Geſicht, eitler Fratz! Kurt gibt nachdenklich Gas. Der Motor 
ſpringt an. Ja, was ift denn das? Der Wagen fährt, er fährt wirklich, tadellos, 
tadellos. Was iſt das nur eben geweſen? Kurt läßt ihn ein paar Kilometer 
dahinfliegen, dann ſtoppt er plötzlich. — „Ellen, ich weiß nicht — — es hat 
keinen Zweck mehr — — ſollen wir noch weiterfahren?“ 

Sie legt die Hand auf ſeinen Arm und drückt dieſen. Ihre Augen leuchten. 


ſagt Kurt ſachlich. „Der Oſterhaſe 


los und die bunten Eier fallen zu Boden und liegen da wie häßliche gelbe 
Farbklexe. Der Wagen ift vorüber. Wie das Kind jetzt — jäh erwacht aus 
feiner Verzauberung — weinen mag — — —. In Ellen erwacht etwas, was 
ſie bisher nie gekannt. Sie ſieht ſcheu überſeit nach Kurt. Kurt ſitzt am Steuer 
und lacht, wahrſcheinlich lacht er über das Kind, das ſeine ganze Oſterherrlichkeit, 
auf die es ſich ſicherlich wochenlang gefreut, fallen ließ. Wie man nur darüber 
lachen konnte. — Eigentlich war es fo traurig. Und wir Menſchen, machen 
wir es nicht ebenſo? Aber dem Glänzenden und Faſzinierenden des Phantoms vergeſſen wir das, 
was wir treu und wirklich und wahrhaftig in der Hand halten. — Der Wagen ſauſt weiter. Er fährt 
durch einen kleinen Wald. Zwiſchen den Baumſtämmen ſproſſen die kleinen Anemonen. Welche Ge⸗ 
ſichtlein ſie haben, rührend und ſchelmiſch zugleich. Der Boden iſt bedeckt mit der bläulich⸗grünen 
Patina ganz jungen Mooſes. Alles ift fo zart und zag und voll Schönheit. And der „Tiger“, das 
gefühlloſe Ungeheuer, brauſt durch den Tag und ſchlingt alle Laute, die in dieſer ſtrahlenden Natur 
erwachen. Plötzlich verringert ſich feine Geſchwindigkeit, der Motor klopft. Kurt ſchaltet, fein Geſicht 
überzieht ſich mit einem zornigen, aufgeregten Rot. Seine Bemühungen haben keinen Erfolg. Das 
Angetüm heult, jault, ruckt und ſteht, ſteht ganz ſtill und rührt ſich nicht. Sein Fahrer ſpringt nach 
draußen. Die Haube des ſchim⸗ 
mernden, von feinem grauemStaub 
bedeckten Kühlers fliegt hoch. Ellen 
ſieht, wie Kurts Hände ſich in dies 
bekannte Gewirr von Leitungen, 
Drähten und Schrauben ſenken. 
„So eine Schweinerei“, ſchimpft 
Kurt, „ich lann nichts finden.“ Er 
ſchlüpft in ſeinen Olanzug, bereit, 
den ganzen Kram auseinanderzu⸗ 
nehmen, wenn's ſein muß. Dabei 
wirft er feine verärgerten Blicke 
immer wieder auf das Zifferblatt 
feiner Uhr, über dem der Zeiger 
unbarmherzig immer weitergeht. 
„Such' doch!“ ſagt Ellen. „Ich 
will inzwiſchen etwas jpazieren- 
gehen. Das Wetter iſt ſo ſchön.“ 
Kurt hört ſie ſchon gar nicht 
mehr. Seine Sinne ſind ganz und 
gar auf die Vorgänge in ſeinem 
Motor gerichtet. Er weiß nicht, 
wie lange er ſo gearbeitet hat. 
Ellen kommt zurückgelaufen. 
„Lieber — —“, ſagt fie, „ach, 
bitte, nimm doch die Oſtereier aus 
dem Kaſten!“ Er richtet ſich auf 
und ſchaut ſie verſtändnislos an. 
„Die Eier aus der Konditorei? 
Die ſind doch für den Korſo be⸗ 
ſtimmt!“ — „Ach, iſt doch gleich⸗ 
gültig! Ich habe ein paar Nefter 


Frühlingspracht 


Links: Prachatitz im deutſchen 
Böhmerwald 


„Bitte, nicht! Laß uns heimfahren und ganz ſtill Oftern feiern. Es bat fo fein 
follen, dab der Wagen ſtreikte. Wir follten zur Beſinnung kommen — heut zu 
Oftern — — Es war zu ſchön mit den Kindern. Es müßte ſchön ſein — —“, aber fie 
ſpricht nicht weiter, ſondern träumt ins Angewiſſe hinein. Aber Kurt weiß, was fie 
ſagen wollte, er drückt ihre zu, And dann fahren fie ftill und gmx nach Haufe. 


Der bekannte Organift der Potsdamer Gar- 
niſonkirche, Profeſſor Becker, bei der primi« 
tiven Taſtatur, die neben der großen, für das 
mechaniſche Spiel benötigten Walze von ihm 
mit vieler Mühe wieder zu ſelbſtändigem 
künſtleriſchen Spiel hergerichtet iſt. Nach 
einem Bildnis der Potsdamer Künſtlerin 
Eliſabeth Wolff 


Rechts: Das berühmte Olockenſpiel der 

Potsdamer Garniſonkirche dient ſeit dem 

21. März als Pauſenzeichen des Deutſchland⸗ 
ſenders 


Redlichkeit“ untergelegt. In der vollen Stunde 
erklingt ſeit alters her die von König Friedrich 
Wilhelm II. auf Wunſch ſeiner Schwieger⸗ 
tochter, der ſpäteren Königin Luiſe, angeordnete 
Melodie: „Lobe den Herren, den mächtigen 
König der Ehren.“ 

In der Novemberrevolution 1918 wurde ver⸗ 
langt, daß andere Melodien geſpielt wurden. 
Die Potsdamer Stadtverordnetenverſamm- 
lung, eingedenk, daß ſie die Hüterin einer 
großen Vergangenheit iſt, lehnte aber dieſen 
Antrag ab. So iſt die Garniſonkirche in Pot3- 
dam durch alle Stürme hindurch unverſehrt 
ein Sinnbild des bodenſtändigen Deutſchtums 
geblieben. 
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Kreuzworträtſel 
Das Oſterkücken 


Waage⸗ 
recht: 
1. Zugvogel, 
4. Zitterpappel, 
berühmtes 
Kloſter 
bei Danzig, 
9. Kamelſchaf, 11. weiblicher Vor⸗ 
name, 13. Muſe, 14. Streumittel, 16. ſchwediſche Münze, 
17. Tonſtufe, 18. gedrehter Strick, 20. Körperteil. 22. Ja 
kobs Frau, 24. Bühnenwerk von Ibſen, 26. türkiſcher 
männlicher Vorname, 28. Stadt in Italien, 29. Garten⸗ 
blume, 32. Niederſchlag, 34. Stadt in Jugoflawien. 
Senkrecht: 2. Alte deutſche Münze, 3. Südländer, 
4. Stammutter, 5. Inſel bei Oſtafrika, 6. Schwung, 8. alte 
Sprache, 10. Schweizer Kurort, 12. Teil des Kopfes, 
15. Fluß in Rußland, 16. Lagerraum. 19. Sentblei, 
21. Nebenfluß der Donau, 23. Naturprodukt, 25. Verfall, 
26. Flächenmaß, 27. Blutbahn, 30. phyſikaliſche Arbeits⸗ 
einheit, 31. türkiſcher Titel, 33. deutſcher Badeort. 511 


Unverlangte Einfendungen bezlehungswelſe Anfragen an die Schriſtleltung können nur erledigt werden, wenn Rüdp: 


Buchſtabenrätſel 
Ein Scherz 


Aus den Buchſtaben: a 
a—a—a—a—b 

e —e 
e e— 
e- g 8g 
k- Im 


r- r -r ſ— 
t-t-u-u- uv bilde man 
18 Wörter deren Anfangsbuch⸗ 
ſtaben, von oben nach unten 
geleſen, einen verbeſſerten 
Oſterwunſch ergeben. ü gleich 
ue. Die Wörter bedeuten: 
1. Teil des Liedes, 2. männ⸗ 
liches Haustier, 3. preußiſcher 
Kriegsminiſter, 4. Stadt in 
Thüringen, 5. römiſcher Kaiſer, 
6. Gefäß, 7. heſſiſcher Fluß, 
8. Wüſte, 9. Kriegswaſſe, 
10. Bibelmann, 11. holländiſche 
Stadt, 12. Altveruaner, 
13. Stadt i. Böhmen, 14. Blume, 
15. Stadt in Rußland. 16. alko⸗ 
holiſches Getränk, 17. Geſchenk, 
18. Nadelbaum. 519 


Endwechſelrätſel 462 
Rute Lamm Graf — Tau 
Ruhm Harz — Avis — Emu 
Baſt — Kap — Hirt — Togo 
Falz Maus Port Lohe 
Tor Mal — Ural — Balz — 
Ella — Mais. In den vor 


ſtehenden Wörtern find die End⸗ 
buchſtaben durch andere zu er⸗ 
ſetzen, ſo daß Wörter neuer Be 
deutung entſtehen. Die neuen 
Endbuchſtaben nennen im Zu⸗ 
ſammenhang ein Sprichwort. 


in ekſtatiſche Begeiſterung und pries mit holpri 
Jahren 1717 bis 1721 hat auf V 
35 Glocken gegoſſen, von denen he 


wünſcht Papageno ſich“ (1791). Später wurde 


Silbenrätſel 


Aus folgenden Silben ſind 16 Wörter zu 
bilden, deren Anfangs: und Endbuchſtaben, von 
oben nach unten geleſen, ein Sprichwort von 
Petrarca ergeben: 
a-ar-—ath—bär-—bleau—blem-chau-—chi— des 
didi e— eid— em —in—la— lan —le leicht li 


mant me- mu- na nec ner ra- ran rat 
ſar —ſatz —ta—te —te— til tor tur tur- um — 
ven- ven- wa—. 


Bedeutung der Wörter: 1. Griechiſcher Mathe⸗ 
matiker, 2. Schriftſteller, 3. Teilgebiet des Sportes, 
4. Straußenart, 5. Wiener Walzerkomponiſt, 6. kauf 
männiſcher Begriff, 7. Heringsſiſch, 8. Folter, 
9. Edelſtein, 10. Säugetier, 11. italieniſche Stadt, 
12. Donautallandſchaft in Oeſterreich, 13. Sinn⸗ 
bild, 14. päpſtlicher Palaſt, 15. Gemälde, 16. Be⸗ 
ſtandsaufnahme. 459 


496 


eranlaſſung des Soldatenkönigs der Holländer 
ute noch 26 in Gebrauch ſind. Sie bilden den Stamm des berühmten 
Glockenſpieles, das heute aus 40 Glocken beſteht und achtmal in der Stunde erklingt. 

Eine 26 Zentner wiegende Metallwalze wird durch ein viele Zentner ſchweres Bleigewicht in Bewegung 
geſetzt. In der Walze ſind 6000 Taktlöcher eingebohrt, in der die Stahlſtifte — ſogenannte Noten 
ſtecken, die durch zahlreiche Präbte mit den Glocken in Verbindung ſtehen. 

Die bis heute geſpielten Weiſen ſtammen aus dem Jahre 1797. Bis dahin wurde zur vollen Stunde 
eine geiſtliche und zur halben eine weltliche Weiſe geſpielt. 
wenigſten bekannt iſt, aus Mozarts Zauberflöte die bekannte Weiſe: „Ein Mädchen oder Weibchen 
der Melodie der Höltyſche Text: „Ab immer Treu und 


Das Glockenspiel der Totsdamer Yarnisonkirche 


ie Potsdamer Garniſonkirche, in deren Gruft die Särge der beiden großen Preußenkönige beigeſetzt 
D ſind, iſt von jeher ein nationales Heiligtum geweſen. Der hiſtoriſche 21. März, die Feierſtunde 
der deutſchen nationalen Erhebung, hat von neuem dieſe Stätte zum Wallfahrtsort vieler 
Tauſende von Menſchen gemacht. 
Den größten Reiz übt von jeher auf den Beſucher Potsdams und dieſer Kirche ihr Glockenſpiel 
aus. Vor etwa 200 Jahren geriet ſchon ein braver märkiſcher Dichter „Bellamintes“ (Georg Belitz) 
gen Verſen die Wunder dieſes Glockenſpiels. In den 


Jan Albert de Grave 


Zur halben Stunde erklang, was den 


0 


„eee eee e „ „„ „„ „%hh“f—nοf’οëPtje eee eee 


ſchon 


gold⸗ 


rig | sfüht gen= | zieht 


melt an⸗ 


1 
ſchein | der coat. nem | fiht 


Auflöfungen aus voriger Nummer: 


Kreuzworträtiel: Waagerecht: 1. Lupe, 
3. Eſſe, 6. Erato, 8. Uhr, 10. Nab, 12. Fuge, 
14. Anna, 15. Samstag, 16. Wams, 17. Eber, 
19. Ire, 21. Eli, 22. Nauen, 23. Note, 24. Udet. 
Senkrecht; 1. Lauf, 2. Pergament, 4. Sonnabend, 
5. Elba, 7. Ar, 9. Huſar, 11. Angel, 13. Ems, 
14. Ate, 16. Wien, 18. Ritt, 20. du. 

Silbenrätſel: 1. Dante, 2. Athen, 3. Swan 
tewit, 4. Wanda, 5. Oreſt, 6. Romanze, 7. Trianon, 
8. Irene, 9. Seni, 10. Theben, 11. Nazareth, 
12. Autilope, 13. Herder, 14. Echo, 15. Neapel. 
16. Detmold. „Das Wort iſt nahenden 
Taten ein Herold.“ 

Schmuck und Laſt: Beſchlag. 

Schach: 1. Dd8, 1. beliebig. 2. Das (a5) und 
fegt matt. 

Magiſches Quadrat: 1. 
3. Horeb, 4. Niere, 5. Babel. 

Beſuchskartenrätſel: Oſenſetzer. 


Sahib, 2. Aroſa, 
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Verantwortlich für den Inhalt: Dr. E. Leibl, Berlin NW 52 


orto beigelegt wird 


as Dorf hatte ſchon längſt den weißen Winterpelz von den Achſeln geworfen, aber 
ſo richtig erwacht war es doch noch nicht, obwohl draußen im Buſch ſchon der 
Seidelbaſt blühte. Erſt als der Huflattich ſchon faſt verblüht iſt und die Schlehen ſchon 
zur Blüte rüſten, kommt eine gewiſſe Unruhe in die Jugend des Ortes. Da ſteht eine 
Oruppe von Knaben und betrachtet eine alte Teertonne mit einer wohlgefälligen Für⸗ 
forge, wie der Bauer ein feiftes Schweinetier betrachten mag, wenn er über- 
* legt, welchen künftigen Freuden ihn deſſen Wohlgedeihen entgegenführt. 
a And ift doch bloß eine alte, ſcharf duftende Holztonne. Aber für 
— Jungen iſt ſie der Inbegriff einer großen zukünftigen 
Freude, die ſchon auf dem Wege zu ihnen iſt, die 
mit jedem Tage näher kommt. Aber man muß 
dieſer Freude auch ſelbſt entgegen- 
* kommen. Sie läuft einem nicht zu 
1 wie ein verlaufenes Schaf von un⸗ 
* gefähr. Nein, fie will auch erobert 
ſein. Die alte gute Teertonne; zuerſt 
muß ſie — und wenn ſie auch kein 
hohes Gut iſt — dem Beſitzer durch 
FR, a 2 j gute Worte und ſchalkhafte Freundlich- 
Birkenrinde iſt ein geſuchter Artikel geworden, Pi a x ; keit abgehandelt werden. Und dabei darf 
Reſte von Ol und Talg und Harz ſind mit 3 — ; der Beſitzer bloß auf ein Paar freudige 
einem Male äußerſt wertvoll. And alles . 8 - f Augen, frohe Geſichter und oft auch einen 
verſchwindet in der alten Teertonne und wird 4 J 17 . 1 G jähen Freudenausbruch als vollgütiges Ent⸗ 
zu einer wahren Brutſtätte aller Feuergeiſter { 0 . —.(— g gelt rechnen. Und dann kann er eine Woche 
hergerichtet. \ und mehr jeinen Spaß an dem Eifer der 
And dann kommt der Ofter- Abend, die & Jungen haben, die nun die Tonne für ihre 
Tonne iſt an ihren Beſtimmungsort auf Beſtimmung herrichten. And die ift, entweder 
hoher Bergeshöhe gebracht. Dunkel ſchwillt am Karſamstag, an vielen Orten Deutſchlands 
die Flut der Nacht heran, ſie iſt wie ein Meer, auch am Oſtertag abends, vom Berghang lichterloh 
in dem das Dorf untergeht, der Berg und alle, die darauf brennend herabzurollen, oder an einem Stangen 
verſammelt ſind. Aber ſtark und ruhig leuchten die Sterne N gerüſt als Rieſenfackel aufgerichtet zu werden. 
und um ſo ſchöner, je mehr es dunkelt, und dann loht plötzlich dort Auf jeden Fall iſt das aber eine Sache, die von 
der Jugend des Dorfes, der Kleinſtadt mit großem 
Ernſte und ſorgfältig vorbereitet wird. Die Holz⸗ 
ein zweites und nun ſpäne ſind beim Tiſchler nicht ſicher, alles Papier, 
flammt auch ſchon das das zum Reinigen der Maſchinen von Olſchmutz 
Streichholz, mit dem verwendet wurde, iſt plötzlich eine begehrte Sache, 
unſere Tonnenfackel in 
Brand geſteckt wird. 
Ziſchend fängt das Füll- 
ſel Feuer und im Nu ift 
die Fackel aufgerichtet 
und überſtrahlt uns mit 
hellem Schein. Tauſende 
Augen blicken in dieſem 
Augenblick nach den 
Feuern im Lande. Har- 
rende, denen fie ver- 
künden, daß die Zeit des 
Winters vorbei iſt und 
die Kräfte der Erde 
wieder in Millionen 
Wurzeln ſteigen. Heute 
am Morgen wurde mit 
uralten Kuhglocken das 
Gras hervorgeläutet. 
Möge das Jahr ge— 
ſegnet ſein. 


7 


Sobald eine Teertonne für die Oſterfackel gefunden wurde, 
wird fie mit Holz, Spänen und allerlei gut brennendem Zeug 
gefüllt. Teerklumpen kommen obenauf E 


Rechts: Auf dem Oſterberg nagelt man die Stangen ir 
an die Tonne, mit denen fie als brennende Fackel hoch⸗ Ka“ 3 
gerichtet wird 4 er 
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BR 


drüben 
Feuer auf und 


Rechts: 
Wie 
Fackeln 
ragen die 
brennen⸗ 
den Ton⸗ 
nen durch 
die Oſter⸗ 
nacht 


Links: 
Eierſuche 
am Oſter⸗ 
ſonntag⸗ 
Morgen 


